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©aß man bor bem betreten ber SBoIjnung ftet§ bic ©d)ul)e reinigen
foil, füllte feber toiffen. Erft toenn biefe fdjeinbar ïleinlicfjen unb bod) fo
unenblid) toidjtigen ©inge peinlich befolgt toerbeit, toirb man gufrieben, be=

tiaglid) unb gefunb feiner IpäuSIidjfeit fid) erfreuen.
3Sa§ bie öffentliche 3t e i n I i dj ï e i t anbelangt, fo ïann ^ier

felbfttoerftänblid) nur im ©roßen unb ©ansen auf bie Aufgaben beê ©taa=
te» unb ber Sel)örben ber ©täbte unb ©örfer hmgetoiefen toerben. Sn ben
Sereid) biefer Stuf gaben fallen bie Serorbnungen unb Einrichtungen be=

treffenb bie S&efeitigung menfdjlicher Stbfallprobuïte — olfo
3. S3, bie 3JÎ ii II a b f u b r, bic St b f it I) r m e n f d) 1 i d) e r S ä ï a I i e n

üb e I a b f u tj r floaten etc.), ferner bie Einrichtung bon 2Baf
ferberforgungen, bie ® a n a I i f a t i 0 n (© r u n b to a f f e r r c

g u I i e r u n g, S e f e i t i g u n g m e t e 0 r 0 10 g i f d) e r 9Î i e b e r
fehl âge, fçfabriïabtoaffer etc.)

3m tocitern fallen in ben Sereid) ber ftaatlicfjen 3ieinlid)ïeitêaufgaben
bie Einrichtung öffentlicher S ä b e r (©d)ul=33raufebäber, gabri!bä=
ber, Solïëbciber), fotoie bie SSorïehrungen 3 u r S e f e i t i g u n g
b 0 it ^ranïheitê ft offen burdj ©eêinfeîtionêanlagen etc.,
ebenfo bie u n f d) ä b I i d) e S e f e i t i g u n g t i e r i f d) e r unb m e n f dEj

Iid)er Seid) en (SIbbecEereien, $riebï)ôfe, ^rematoriumêanlagen).
2$ie man fiept, eine $üHe boit Aufgaben, bie mit ber fortfcpreitcnben

Kultur unb ben unbegrenzten tedjuifdjen 2JtôgIid)ïeiten hinfichtlid) neuer
5probuïtion§= unb $abriïation§gebiete täglich noch toädjft.

®ie ^pgiene ift raftlo» an ber SCrbeit, allen gegentoärtigen unb 311=

ïiinftigen SInforberungen gered>t 311 toerben, unb i|re Seifhntgen nötigen
unê, toenn man bie Quftänbe früherer Seiüu in gefunblfeitlicher S3egieb)uitg
31tm 33ergleid)e heransieht, alle tpod)ad)tung ab.

©ache ber fortfdjreitenben Ersiehung aber toirb eê fein, febem 3Dten=

fepen bon jung an bie Er!enntni§ beibringen, baß Suft, Sicht unb 3tein=
Iidjïeit in ©at unb SBaprheit bie brei ®arbinaIgebote ber ©efunbfieitêpflege
finb. Erft toenn bie Erïenntniê biefer ©atfaepe jebem Einseinen, toie man
fagt, in gäeifd) unb S3Iut übergegangen ift, toirb ein 23oI! gefunb, arbeite
froh unb leiftungêfâhig fein.

ßurn 28. 2Iuguft.)

©eeint, bod) pielfad) uneins, mit helfen
Pocbenben £)irnen, in IDeiftags=2Ttüb'n,
3n ÏDirbel unb ZDirrfal, im ©ären unb Greifen
©iner uon fd)roärmenber 3"9enb fiipn
3n roftger Schönheit erlräumten
Hmtpeht uns mie fchimmernber Säulen "Kühle,
Dahin ber fleinliche HIarftlärm nicht bringt,
©oetpe, bein Xuhmesgebächtnis ; — es flingt
^roplocfenb bein ZIame im bunten ©etDiitde
XDie in bes IDeifen ©infamfeit!
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Daß man vor dem Betreten der Wohnung stets die Schuhe reinigen
soll, sollte jeder wissen. Erst wenn diese scheinbar kleinlichen und doch so

unendlich wichtigen Dinge peinlich befolgt werden, wird man zufrieden, be-

haglich und gesund seiner Häuslichkeit sich erfreuen.
Was die öffentliche Reinlichkeit anbelangt, so kann hier

selbstverständlich nur im Großen und Ganzen aus die Ausgaben des Staa-
tes und der Behörden der Städte und Dörfer hingewiesen werden. In den
Bereich dieser Aufgaben fallen die Verordnungen und Einrichtungen be-
treffend die Beseitigung menschlicher Abfallprodukte — also
z. B. die Müllabfuhr, die Abfuhr menschlicher Fäkalien
(Kübela b f u hr, Kloaken etc.), ferner die Einrichtung von Was-
s e r v e r s o r g u n g e n, die Kanalisation (G r u n d w a s s e r r e -
gulierung, Beseitigung meteorologischer Nieder-
schlüge, Fabrikabwasser etc.)

Im wettern fallen in den Bereich der staatlichen Reinlichkeitsaufgaben
die Einrichtung öffentlicher Bäder (Schul-Brausebäder, Fabrikbä-
der, Volksbäder), sowie die Vorkehrungen zur Beseitigung
von K r a n k h e i t s st o f s e n durch D cs i n f e k t i o n s a n l a g e n etc.,
ebenso die unschädliche Beseitigung tierischer und mensch-
licher Leichen (Abdeckereien, Friedhöfe, Krematoriumsanlagen).

Wie man sieht, eine Fülle von Aufgaben, die mit der fortschreitenden
Kultur und den unbegrenzten technischen Möglichkeiten hinsichtlich neuer
Produktions- und Fabrikationsgebiete täglich noch wächst.

Die Hygiene ist rastlos an der Arbeit, allen gegenwärtigen und zu-
künftigen Anforderungen gerecht zu werden, und ihre Leistungen nötigen
uns, wenn man die Zustände früherer Zeiten in gesundheitlicher Beziehung
zum Vergleiche heranzieht, alle Hochachtung ab.

Sache der fortschreitenden Erziehung aber wird es sein, jedem Men-
scheu von jung an die Erkenntnis beizubringen, daß Luft, Licht und Rein-
lichkeit in Tat und Wahrheit die drei Kardinalgebote der Gesundheitspflege
sind. Erst wenn die Erkenntnis dieser Tatsache jedem Einzelnen,' wie man
sagt, in Fleisch und Blut übergegangen ist, wird ein Volk gesund, arbeits-
froh und leistungsfähig sein.

Goethe.
(Zum 28. August.)

Geeint, dock vielfach uneins, mit heißen
pochenden Hirnen, in Weiktags-Nlüh'n,
Zn Wirbel und Wirrsal, im Gären und Areißen
Giner von schwärmender Zugend kühn
Zn rosiger Schönheit erträumten Zeit
Umweht uns wie schimmernder Säulen Aühle,
Dahin der kleinliche Nlarktlärm nicht dringt,
Goethe, dein Ruhmesgedächtnis; — es klingt
Frohlockend dein Name im bunten Gewühle
Wie in des Weisen Einsamkeit!



Stet? mo 6er Sprad?e Saute fdjmeben,
Der ^rüt?Iingsfrij"d?e 6u einft un6 Sd;mung
Hn6 e6Ie, befonnene Beife gegeben,
flammt t;od;auf 6ir !?eute Begeifterung.
Bud; jenfeits 6er peimat, roo 6eine Piege,
Ztmfittidjt non 3ärtlid;en ©enien, geftan6en,
Bei frem6en Pölfern, in fernen Satt6en,
Peil hinter en6Ios tr>ogen6en ZÏÏeerett,
©rtönt 6ein Preis uns jur Suft, 6ie mir Siege
Des ©eiftes, mo immer auch, neiblos ehren.
So uiele ©rofe, feit6em 6u geboren,
Buf 6cm freien ^ie Sprache bejirft,
Pie im Reiter loctenöen Kunftreid; gemirft,
©refflidjes, rut;mr>olI un6 unnerloren,
3ft Keiner 6ir gleict). Selbft 6ie Paffengemaltigen,
3m Pölferrat Päd;tigen — bracht' aud; 6as Bollen
Der eifernen Pürfel uns Unglüd nad) ©IM —
©reten neben 6em nielgeftaltigen,
5rie6Iid?en ©eiftesbef?errfd?er $urM,
Bern alle ©efitteten Siebe 3olIen.

Pon Bidjtfunft un6 Peist;eit, meld;' goI6ener Segen,
Bei3en6 mit Peiftert;än6en geprägt,
Streuteft 6u aus auf 6einen Pegen!
©efd;Ied;ter auf ©efd?Ied?tcr fid? 6rängen,
Hn6 alte laufd;en entjMt un6 bemegt
Ben Sie6ern 6er Siebe, 6en tjoljen ©efängen.
Pun reifft fie 6ein ^auft 3U t?errlid?en pöf;en
Un6 ftürjt fie in ©iefen 6er Sei6enfd;aft;
Pun bannen im Bud; fie 6ie Haren ©eftalten,
Buf 6er Biit;ne fie alle, 6ie jaubertjaft
Bes Sebens, 6es pe^ens Pirrnis entfalten,
ltmt;aud;t baI6 non l;eimifd;en £id;eumalbs Petjen,
BaI6 beglänjt t>on 6es Sii6ens a6eln6er Prad;t.
Sei;' id; nidjt finnige BTä6d;en un6
Bie blüt;en6en Sdjmeftern, mie 6u fte er6ad;t,
©leid; einem fd;meid;eln6en Spiegel befd;auen?
pör' id; nid;t murmeln 6ie Sippen 6er Blten
Bie fonttige £et;re, 6ie 6u gelehrt?
Un6 menn fte aufs Peue mit nollen Sdjalen
Bes Butjmes 6en Peifter 6er BTeifier geehrt,
Pie preifen fie 6ann, 6ie mit mancherlei Pet;
Bie läftige ginsfd;uI6 6em ©reifentum 3at;Iten,
Bid; glMlid;, 6er itt 6er 3<*h" Sd;nee
Ben Blai ftd; im Bug' un6 im fjerjen erhalten

3a, 6iefes Sonnenauge, 6as mil6
Buf 6er ©r6e gerut;t, 6as in Siebe utt6 Beitte
3c6es gefpiegelt, 6as ©roj|e, 6as Kleine,

Sieh! wo der Sprache Laute schweben,
Der Frühlingsfrische du einst und Schwung
Und edle, besonnene Reife gegeben,
Flammt Hochauf dir heute Begeisterung.
Auch jenseits der Heimat, wo deine Wiege,
Umfitticht von zärtlichen Genien, gestanden,
Bei fremden Völkern, in fernen Landen,
Weit hinter endlos wogenden Meeren,
Ertönt dein preis uns zur Lust, die wir Siege
Des Geistes, wo immer auch, neidlos ehren.
So viele Große, seitdem du geboren,
Auf dem freien Feld, das die Sprache bezirkt.
Wie im heiter lockenden Aunstreich gewirkt,
Treffliches, ruhmvoll und unverloren,
Ist Aeiner dir gleich. Selbst die Waffengewaltigen,
Im Völkerrat Mächtigen — bracht' auch das Rollen
Der eisernen Würfel uns Unglück nach Glück —
Treten neben dem vielgestaltigen,
Friedlichen Geistesbeherrscher zurück,
Dem alle Gesitteten Liebe zollen.

Von Dichtkunst und Weisheit, welch' goldener Segen,
Reizend mit Meisterhänden geprägt,
Streutest du aus auf deinen Wegen!
Geschlechter auf Geschlechter sich drängen,
Und alle lauschen entzückt und bewegt
Den Liedern der Liebe, den hohen Gesängen.
Nun reißt sie dein Faust zu herrlichen Höhen
Und stürzt sie in Tiefen der Leidenschaft;
Nun bannen im Buch sie die klaren Gestalten,
Auf der Bühne sie alle, die zauberhaft
Des Lebens, des Herzens Wirrnis entfalten,
Umhaucht bald von heimischen Eichenwalds Wehen,
Bald beglänzt von des Südens adelnder Pracht.
Seh' ich nicht sinnige Mädchen und Frauen,
Die blühenden Schwestern, wie du sie erdacht,
Gleich einem schmeichelnden Spiegel beschauen?
Hör' ich nicht murmeln die Lippen der Alten
Die sonnige Lehre, die du gelehrt?
Und wenn sie aufs Neue mit vollen Schalen
Des Ruhmes den Meister der Meister geehrt,
Wie preisen sie dann, die mit mancherlei Weh
Die lästige Zinsschuld dem Greisentum zahlten,
Dich glücklich, der in der Jahre Schnee
Den Mai sich im Aug' und im Herzen erhalten!

Ja, dieses Sonnenauge, das mild
Auf der Erde geruht, das in Liebe und Reine
Jedes gespiegelt, das Große, das Aleine,
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Ulfo geftaltenb Bilb fid) um Bilb!
U)ie trieb 6er Dürft beiner Blicfe weit
Unb immer weiter bid), forfdjenb ju fdjmeifen,
Der rfd)einungen ^iille in Baum unb <geit
2tn5ueignen fid)erm Segreifen,
Das Hädjfte unb 5^nfte lidjtem (Erfennen —
IDaljrlid) ein ftratjlenber Sieger, ben
£)unbert prouinjen ©ebieter nennen,
(Erfdjeinft bu uns Staunenben, bie mir begnügenb
Uns im eng Begrenjten ergefy'n,
3eber fein fd)males Ücferlein pflügenb.

Bid)t fann fo föftlic^en Dafeins fdjmellenben
Heid)tum ermeffen bes tiebes IDeife:
Pom geniustrunfenen, Überquellenben
3üngling empor jum bebädjtig maltenben,
bfarmonifd) bas flangmiibe Ceben geftaltenben,
Zïïilben, majeftätifdjen ©reife!
3m Dichter — feltfam — bas fonber ÎDanfen
©efyütete Sdjojjfinb bes ©lüds; im grauen
(Erhabenen Denfen ernfter ©ebanfen
Hod) immer ber £iebling wonniger grauen!
Uber bie ^üUe, bas mächtige ©anje,
©ebiert erft bie ©lorie, bie fterngleid) il?n fd)müdt
ITiit jenem reinen, ruhigen ©lanje,
Darin erIofd)en Saud; ftnb unb Sdjmele ; —
Denn welcher Sterbliche ftänbe entrüdt
3enfeits ber ÎDoIfen irbifdjer ^eljleP

(Es fïnft bas 3^l?id?unbert, bas il?n entriffen,
Dem anbern nad), bas im HTorgenrot
©rglübenb ifyn fab fein Sturmbanner biffen.
H)ie Bebel bämmern bie fommenben £Éage;
Uuffpringen bie Pforten, allein bas ©ebot
Der H)äd)ter bjcifdjt erft bie £ofung 5U wiffen.
ÎDofjïan benn, Bürger, 5ög're nid)t, fage:
„©oetfye" — ber bu mächtig in IDaffen,
(Emfig bebadjt 5U erraffen, 5U fdjaffen,
Sd)reiteft ein anbrer fürmafyr! u>ie cor Reiten; —
,,©oetl)e", baf in bem fräftebereiten
Bublen um ber (Erbgölter ©unft
Hid)t bir 3um ©eiftbienft bie Ijciltge £ol)e
2Xd)ilos r>erlöfd)e, nid)t bir bie beb®'
©lorreicbe ^abne entjinfe ber Uunft!

®ie ebelfte SBetfdjmelgunq bon Stolg unb (Demut in einer (Seele ift
©anïbarïcit.

Pslfe gtanfe.
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Also gestaltend Bild sich um Bild!
Wie trieb der Durst deiner Blicke weit
Und immer weiter dich, forschend zu schweifen,
Der Erscheinungen Fülle in Raum und Zeit
Anzueignen sicherm Begreifen,
Das Nächste und Fernste lichtem Erkennen —
Wahrlich! ein strahlender Sieger, den
Hundert Provinzen Gebieter nennen,
Erscheinst du uns Staunenden, die wir begnügend
Uns im eng Begrenzten ergeh'n,
Zeder sein schmales Äckerlein pflügend.

Nicht kann so köstlichen Daseins schwellenden
Reichtum ermessen des Liedes Weise:
Vom geniustrunkenen, überquellenden
Jüngling empor zum bedächtig waltenden,
Harmonisch das klangwilde Leben gestaltenden,
Wilden, majestätischen Greise!
Zm Dichter — seltsam — das sonder Wanken
Gehütete Schoßkind des Glücks; im grauen
Erhabenen Denken ernster Gedanken
Noch immer der Liebling wonniger Frauen!
Aber die Fülle, das mächtige Ganze,
Gebiert erst die Glorie, die sterngleich ihn schmückt
Wit jenem reinen, ruhigen Glänze,
Darin erloschen Rauch sind und Schwele; —
Denn welcher Sterbliche stände entrückt
Jenseits der Wolken irdischer Fehle?

Es sinkt das Jahrhundert, das ihn entrissen,
Dem andern nach, das im Worgenrot
Erglühend ihn sah sein Sturmbanner hissen.
Wie Nebel dämmern die kommenden Tage;
Aufspringen die Pforten, allein das Gebot
Der Wächter heischt erst die Losung zu wissen.
Wohlan denn, Bürger, zög're nicht, sage:
„Goethe" — der du mächtig in Waffen,
Emsig bedacht zu erraffen, zu schaffen.
Schreitest ein andrer fürwahr! wie vor Zeiten; —
„Goethe", daß in dem kräftebereiten
Buhlen um der Erdgötter Gunst
Nicht dir zum Geistdienst die heilige Lohe
Achtlos verlösche, nicht dir die hohe,
Glorreiche Fahne entsinke der Aunst!

Die edelste Verschmelzung von Stolz und Demut in einer Seele ist
Dankbarkeit.

Ilse Franke.
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